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der, bis im Fieberschweiß die '
aufgespeicherten

Selbstgifte aus dem Körper wieder entfernt

find tProf. Jägers Monatsblatt).

(Fortsetzung folgt).

Woll, Dtiii. Bicr nls Geträillle.

In seinem Werke : „Harnsäure als ein

F ak l or b e i d e r En t st eh u n g von Krank-,
heften" schreibt der hervorragende Londoner

Hospitalarzt, Ätepander Haig, Seite ^îki-î' n. s. f.

wie folgt : „Eine 'glite' Qualität Most hati

einen Säuregehalt/ welcher Gramm Oxal-
säiirc pro Liter ausmacht) aber er enthält

auch eine gewisse Menge Natrium iinb Kalium,
und die Wirkung desselben auf die Acidität

(Versäuerung) des Harns ist durchschnittlich

fast, gleich Null; ich nehme daher an, daß

seine Säure von den Salzen der Pflanzensäure

hcrstamme, welche im Körper zu kohlensauren

Salzen umgewandelt werden, und da

die Säuren und Alkalien (Langensalze) des

Akostes oder des Apfelsastes sich fast aus-

glefchen, so findet ans die Acidität des Harns
keine Wirkung statt. Bei Wein und Bier trifft
dies dagegen nicht zn; die Alkalien gleichen

die Säuren nicht aus, weil während der

Gährung sich Säuren bilden und hierbei anch

im Gebinde wie beim Weine tWeinsteinbildung)

Alkalien verloren gehen; darum üben diese

Getränke esnen weit stärkeren Einfluß auf die

Acidität des Harns ans als der Most; das

Bier wird anch aus Gerste zubereitet, iu

') Zur Vervollständigung der Flcbcrlehre soll hier nur
nebenbei und kurz cmgcsiihrt Mrdrn die oft große
Abmagerung und die 'Masse der zur Abscheidung gelangenden

Zersetzungsstosse bei. Fieberkranken entspring! einer
umfängliche» Zersetzung der Eiwcißstofse des' Körpers,
bei der nicht imr. die Tätigkeit der Bakterien eine Rotte
spickt, sondern anch der Umstand, daß die Gewebe, in
denen die Selbstgiste aufgespeichert waren, nach der Ent-
speichernng sich in einem sehr zersctznngsfähigen Zustand
befinden.

welcher die Säuren gegen die Alkalien

überwiegen.

Früchte sodann sind sauer vermöge der in

ihnen enthaltenen sauren Salze; aber diese

setzen sich im Körper zu kohlensauren Salzen

um und wirken eher als Alkalien denn als

Säuren, und sie streben die> Acidität des

Harns durchschnittlich zu vermindern.

Ich komme daher zum Schlüsse, daß Wein

und Bier die Acidität (Versäuerung) des Harns
bedeutend steigern, die Retention (Zurückhaltung)

von Uralcn im Körper fördern und

so den Weg zur Gicht ebnen; daß dagegen

ein guter, unvermischt aus Obst hergestellter

Most, der auch nicht mit Blei verunreinigt ist,

wenig schaden kann, sondern eher geeignet ist,

die Acidität herabzusetzen, so daß er sogar

nützen und die Gicht verhindern kann.

Bezüglich dieses Punktes teilte mir mein

Freund, IM Bonus mit, daß einer seiner

besten Freunde in der Normandie zu sagen

pflegte: Gicht, Harngries und Rheumatismus

seien dort seltene Erscheinungen und dies

werde der Einbürgerung des MosttrinkenS an

Stelle des Weines zugeschrieben. Ich glaube,

ähnliches sei schon von Most trinkenden

Grafschaften Englands gesagt worden, und ich kenne

mehrere Personen, welche mir versicherten, daß

ihre Gicht und ihr Rheumatismus sie verlassen

haben, seit sie den Wein als Getränk durch

den Most ersetzt haben.

Manche Obstarten mit einer merklichen

sauren Reaktion haben in den ersten zwei

Stunden die Neigung, die Acidität des Harns

zu steigern und die Alkaleszenz (Faulgährung)
des Blutes herabzusetzen; mährend dieser Zeit
wirken sie wie Säuren und rufen auch wohl

gichtische GelcnkSschmerzen oder sogar einen

eigentlichen Gichtanfall hervor; aber nach dieser

Zeit kommen die alkalischen Basen zur Gellung,
die Acidität des Harns sinkt, die Alkaleszenz
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des Blutes steigt in einem solchen Maße, daß

dadurch die voi herige entgegengesetzte Schwankung

mehr als kompensiert sausgeglichen) wird, so

daß die Wirkung solcher Früchte ans die Harn-
reaklion von 21 Stunden eine sehr

unbedeutende ist oder in einer Herabsetzung der

Aciditäl besteht. Wer nicht große Uratmengen

(harnsaure Salze) in seinem Blute hat, darf

daher Obst in reichlichem Maße genieße», es

wird keine Harnsäure im Körper zurückhalten,

sondern das Gegenteil bewirken." Soweit als

dieser Londoner Arzt On. Haig.

In Betreff des Obstgenusses machte On.

I. Weiß in zwei Versuchen ganz wichtige

Wahrnehmungen. Bon ihm wurden 800 respektive

800 Gramm Aepfel geschält und mit

Schale eingenommen. Während nun beim

Genusse von Äpfeln ohne Schalen die Harn-
sänremenge unverändert blieb, sank sie, wenn

die Schalen milgenossen wurden, ziemlich stark,

was vielleicht auf einen etwaigen Gehalt der

Schalen an Chinasäure zurückzuführen ist.

(Siehe Blätter für Klinische Hydrotherapie von

Professor On. W. Winternitz, Nr. 2 Xll.
Jahrgang.) Vom hygienischen Standpunkte aus

soll mau also die Aepfel (Obst überhaupt),
eine gründliche Reinigung vorausgesetzt, sammt

der Schale essen. Und dieses tun iustinktmäßig

alle Kinder, wenn sie nicht eigens zum Schälen

der betreffenden Frucht verhalten werden.

Mit diesem Artikel bezwecke ich aber keineswegs,

meine Leser etwa zum Trinken obiger
drei Getränke zu verleiten. Wir bleiben unserm

Grundsatze treu und sagen, es soll der Mensch

den Alkohol in jeder Gestalt am besten canz

meiden; soll aber dies absolut nicht immer

möglich sein, dann ist und bleibt am wenigsten

schädlich reiner Apfelmost und dies nmsomehr,

wenn man ihn nicht pur, sondern zu einem

Teil mit Wasser versetzt trinkt. Ja, nach Haig
soll er sogar günstig wirken bei solchen, welche

Gichtcr und Rheumatiker sind. Und in der

Tat dürfte die herrliche Apselsäure im Most
die Nachteile des Alkohols im selben zum

Teile ausgleichen.

Die Bemerkung, die E. von Leyden in

seinem zweibändigen Werke: „Handbuch der

Ernähruugstherapie und Diätetik" I. Band,

Seite 211, in nachstehenden Worten macht:

„Apfelwein (Cider) hatte eine Zeitlang einen

besonderen Ruf als heilkräftiges Getränk für
viele Krankheiten, ein Renommee, welches aus

geschäftlichen Gründen gepflegt wurde", dürfte

vielleicht doch nicht ganz buchstäblich genommen

werden.

Ich will bei dieser Gelegenheit des Büchleins

Erwähnung tun : „Der Apfelwein und

die Kur mit Apfelwein und Milch, nach

30 jähriger Erfahrung und Anwendung von

Om Nnd. Weil, prakt. Arzt. Verlag von

K. Siegismnnd in Berlin. Preis I Mark."
Soll diese Apfelwein-Kur ein Schwindel

sein, so ist es der Schwindel eines Arztes und

nicht etwa eines sogenannten Nalurheilknndigen
und wir überlassen ihm die Verantwortung.

— Daß aber die Apfelsäure in der Gestalt

von Apfelwein das Blm nnd die Blutbildung
nach Umständen günstig zu beinflnssen vermag,

schreibt kein geringerer als Or. Haig.

Zeitschrift für Erziehung und Unterricht.

Die Delitrliiirdlmy der Erwachsenen.

Viel wird heutzutage über die Ueberbürdung

der Schüler geklagt nnd geschimpft, leider mit

Recht. Wer aber sieht die zunehmende

Ueberbürdung der Erwachsenen und wer tut Schritte

zu ihrer Abhilfe? Es ist Tatsache, daß schon

manche Handwerks- und Kaufmannslehrlinge

in einer Weise mit Arbeit überbürdet sind, daß

ihre körperliche und geistige Entwicklung be-
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